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Und wird in Zukunft ſich gewiß
Auf ewig fur Dein Wohl verbinden.

Durch Manner, die du ſtets der Welt
Jn reicher Anzahl dargeſtellt,

So Kirch als Staat beherzt zu dienen,
Wird noch in ſpater Folgezeit
Aus großmuthsvoller Dankbarkeit

Dein Ruhm in friſchem Wachsthum grunen.

Kas fur ein Glanz umſtrahlt dich nicht,

An dieſem Feſt gelehrter Freude.
Des Grafens holdes Angeſicht
Entzieht Dich auch dem großten Neide.

Er ſieht auf dich, und denkt zuruck,
Und laßt ſich den vergnugten Blick

Auf Seiner Hoheit Urſprung leiten.
Er ſucht ihn in dem erſten Schritt,
Der auf die Bahn der Weisheit tritt,
Auf der Jhn Lehr und Fleiß begleiten.

Du kommſt, o Herr, die Luſt mit Dir

Verſtand und Herz den Werth zu geben,
Du ſiehſt den Weg, und ſaumſt nicht hier,
Dereinſt durch beydes Dich zu heben.

Wo ſich die Kraft mit Ehrluſt paart,
Wo Pflicht und Ernſt die Muh nicht ſpart,
Bekommt der Menſch der Gottheit Triebe,
Und wird durch manche ſchone That

Ein nutzbar Mitglied fur den Staat,
Ein Gegenſtand der Menſchenliebe.

Die Vorſicht ſchloß die Rennbahn auf,

Da ſie Dich dazu vorbereitet,
Und wieß, wie: man durch klugen Lauf

Gewiß und ſchnell zum Ziele ſchreitet.

Sie lenkte großer Furſten Sinn
Auf Deinen edlen Vorſatz hin,
Den Kranz Dir herrlicher zu machen.
Du warſt geruhrt, zum Dienſt erhitzt,
Fur das, was Herrn und Lande nutzt,

Mit ewig treuer Pflicht zu wachen.



Der Held, des Ruhm durch alles dringt,

Was ſonſten Zeit und Macht nicht ſchonen.
Auguſt,, der noch die Herzen zwingt,

Fieng an, den erſten Fleiß zu lohnen.
Jemehr Dein Rath und Dein Verſtand
Dir ſeine Gnade zugewandt;
Jemehr ſah man Dein Gluck auch ſteigen.
Du wurdeſt Fremden zugeſchickt,

Den Werth, den er an Dir erblickt,
Durch ſeine Wahl der Welt zu zeigen.

Dein Stand war Jhm fur Dich zu klein,
Man ſah Jhn Dein Verdienſt erwegen.
Das Schickſal ſchien Dein Freund zu ſeyn;

Die Macht ihm in die Hand zu legen.
Er zierte Deinen Stamm durch Dich,
Der neue Vorzug freute ſich
Auf einen Wurdigen zu kommen:

Dich aber hat er kaum ſo ſehr
Als dieſes Zeichen neuer Ehr
Viel tauſend Herzen eingenommen.

Des Konigs Huld und Deine Treu

Vermocht kein Zufall zu zertrennen.
Wie ſtark dieß Band geweſen ſeh,
Wird auch die Nachwelt noch erkennen.

Du nahmſt an Jahren glucklich zu,
Er ließ Dich nach der Laſt die Ruh

Mit Zeichen ſeiner Huld genießen,
Und gonnte der vergnugten Bruſt

Des weiſen Alters ſtille Luſt
An dem Erfahrungsvollen Wiſſen.
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Ein wahrhaft koniglich Gemuthe. D 03 4



VWey ſeinem Schutz, der uns bedeckt,

Hat Philuris ihr Gluck gefunden.
Sein kluger Prinz, der uns erweckt,
Hat uns durch neue Huld verbunden.
Der Fleiß wird wiederum belebt,

Daß er nach Kunſt mit Eifer ſtrebt,
Der Hohen Beyfall zu erlangen:
Gleichwie das Gras, das ſich gebuckt,
Sich bey dem friſchen Thau ergvickt,
Wenn ihm die Sonn iſt aufgegangen.

s leb Auguſt! Sein Namensfeſt
Verlangt den Wunſch von unſern Pflichten.

Der Tag, den er uns feyern laßt,
Befiehlt, es doppelt zu verrichten.
Der Konig ſchafft uns Wohlergehn,
Durch Jhn kannſt Du heut, o Macen,
Den Ruhm der Philuris vermehren.
Jhr Zeiten, merkt dieß Gluck doch an,
Und laßt, was heut der Graf gethan,
Die Eukel zur Ermuntrung horen!

Veſchreibt, wenn ihr an ihn gedenkt,

Sein gnadiges und liebreich Weſen.
Sein Beyſpiel, das die Herzen lenkt,
Jſt kraftig, ſchon und auserleſen.
Der Staatsmann lernt; wenn er es ſieht,
Der Weiſe folgt; weil es ihn zieht:
Durch beyde wirſt Du, Graf, geprieſen.
Die Hoffnung gab, was ſie verſprach.

Jhr edlen Sohne, folgt ihm nach,
Er hat Euch hier die Bahn gewieſen.

Kan wunſcht Dir mehr als hundert Jahr,
Und Krafte, die ſich niemals ſchwachen.

Der Himmel mach das Gute wahr,
Das wir Dir nach Verdienſt verſprechen.
Es gab Dich dieſer Tag der Welt,
Der Dienſt, den ſie von Dir erhalt,
Schafft Dir ein unaufhorlich Leben.

Ja dieſes ſeltne Feſt allein
Kann an ſich ſelbſt ſchon fahig ſeyn,
Dir Ruhm und Ewigkeit zu geben.
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